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Apple Pay für Amazon:
Zukunft oder Umweg?
Amazon und Apple Pay – klingt nach einem Dreamteam, oder? Zwei Tech-Giganten,
Milliarden Nutzer, perfekte Synergie? Nicht ganz. Denn während du längst mit
dem iPhone deine Brötchen bezahlst, bleibt Apple Pay auf Amazon weiterhin
außen vor. Warum? Weil es nicht nur um Bequemlichkeit geht, sondern um Daten,
Kontrolle und – wie immer – Macht. Willkommen im Payment-Krieg der Zukunft,
bei dem Apple und Amazon ganz eigene Spielregeln schreiben.

Warum Apple Pay bei Amazon (noch) nicht verfügbar ist – und was dahinter
steckt
Die technischen, wirtschaftlichen und strategischen Gründe für Amazons
Apple-Pay-Verzicht
Was Apple Pay eigentlich ist – und wie es technisch funktioniert
Welche Rolle Zahlungsdaten, Kundenbindung und Margen in diesem Spiel
spielen
Wie sich Amazon stattdessen auf eigene Payment-Lösungen fokussiert
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Warum Apple Pay trotzdem für E-Commerce eine Zukunft hat – und welche
Alternativen Händler haben
Die entscheidenden Unterschiede zwischen Apple Pay, Google Pay und
klassischen Zahlungsanbietern
Was das für Online-Shop-Betreiber bedeutet – technisch, strategisch und
finanziell
Eine Prognose: Wird Apple Pay jemals auf Amazon landen? Und wenn ja, mit
welchen Bedingungen?

Was ist Apple Pay – und wie
funktioniert es technisch im
E-Commerce?
Apple Pay ist kein klassischer Zahlungsanbieter wie PayPal oder Stripe. Es
ist ein Payment-Frontend – ein digitaler Geldbeutel, der auf dem Secure
Element eines iPhones oder einer Apple Watch basiert. Dabei speichert Apple
Pay keine echten Kartendaten, sondern verwendet sogenannte Token. Diese
Tokenisierung ersetzt sensible Zahlungsinformationen durch einmalige,
verschlüsselte Platzhalter, die nur vom kartenausgebenden Institut
entschlüsselt werden können.

Im E-Commerce funktioniert Apple Pay über Web APIs (z. B. die Payment Request
API) und JavaScript-basierte Integrationen. Shop-Systeme müssen dazu Apple
Pay als Zahlungsmethode aktivieren, was nur über bestimmte Payment Service
Provider (PSPs) wie Stripe, Adyen oder Braintree möglich ist. Die Merchant
Validation erfolgt über ein serverseitiges Zertifikat, das Apple eindeutig
dem Händler zuordnet. Ohne diese Validierung keine Transaktion – Punkt.

Technisch gesehen ist Apple Pay damit ein Brückentechnologie zwischen NFC-
basierter POS-Zahlung (Point of Sale) und tokenisiertem Online-Payment. Der
Vorteil: keine Eingabe von Kartendaten, kein Login, keine Umleitung – nur ein
Face ID oder Touch ID Scan. Einfach, schnell, sicher.

Für Entwickler bedeutet das: Apple Pay ist kein Plug-and-Play. Die
Integration ist zwar dokumentiert, aber aufwendig. Neben Zertifikaten,
Sandbox-Tests und PSP-Kompatibilität braucht es auch ein durchgängiges HTTPS-
Setup, korrekte Merchant Domains und ein Verständnis für das Event-Handling
der Payment API. Wer hier pfuscht, kriegt keine Freigabe.

Warum Amazon (noch) kein Apple
Pay akzeptiert – die



knallharten Fakten
Die Frage, warum Amazon kein Apple Pay akzeptiert, ist keine technische,
sondern eine strategische. Und sie lässt sich in drei Worten zusammenfassen:
Kontrolle über Daten. Amazon betreibt eine der größten E-Commerce-Plattformen
der Welt – und weiß genau, dass Zahlungsdaten Gold wert sind. Wer zahlt wann,
wie, womit – das alles fließt in Amazons Recommendation Engine,
Preisgestaltung und Logistikplanung ein.

Apple Pay hingegen ist eine Blackbox. Apple gibt keine Kundendaten weiter.
Keine Transaktionsdetails, keine Zahlungsquellen, keine Metadaten. Für Amazon
ist das ein No-Go. Denn damit verliert der Konzern nicht nur Insights,
sondern auch die direkte Beziehung zum Kunden – das absolute Kryptonit für
ein Plattform-Monster wie Amazon.

Dazu kommt: Apple verlangt Gebühren. Nicht hoch, aber vorhanden. Und Amazon
hasst Gebühren. Vor allem, wenn sie nicht in die eigene Tasche fließen.
Während Amazon mit Amazon Pay eine eigene Zahlungsplattform betreibt – mit
voller Datenkontrolle und ohne externe Abhängigkeit – wäre Apple Pay ein
Rückschritt. Aus Sicht von Amazon: teuer, intransparent, unnötig.

Auch das Thema Plattformkontrolle spielt mit rein. Apple Pay funktioniert nur
auf Apple-Geräten. Das widerspricht Amazons Plattformstrategie, die auf
völlige Geräteunabhängigkeit abzielt – vom billigsten Android-Phone bis zum
Fire-TV-Stick. Eine Integration von Apple Pay würde technische und
strategische Prioritäten konterkarieren. Kein Wunder also, dass es (bisher)
nicht passiert ist.

Apple Pay im E-Commerce –
Chancen für Händler, trotz
Amazon
Nur weil Amazon Apple Pay (noch) ignoriert, heißt das nicht, dass Händler das
auch tun sollten. Im Gegenteil: Apple Pay ist im Mobile Commerce ein
Conversion-Booster. Studien zeigen, dass der Checkout mit Apple Pay bis zu 60
% schneller ist als mit herkömmlichen Formularen. Weniger Abbrüche, mehr
Umsatz – das ist kein Marketing, das ist Mathe.

Für Online-Shops, die auf Plattformen wie Shopify, WooCommerce oder Magento
laufen, ist die Integration heute einfacher denn je – vorausgesetzt, sie
nutzen einen kompatiblen PSP wie Stripe, Mollie oder Adyen. Diese Anbieter
übernehmen die Zertifikatsverwaltung, Merchant Validation und die komplette
Tokenisierung. Händler brauchen nur einen Apple Developer Account und ein
valides HTTPS-Zertifikat.

Auch im Bereich Datenschutz bietet Apple Pay einen Vorteil: Da keine echten
Kartendaten gespeichert oder übertragen werden, sinkt das Risiko für



Datenlecks. Für europäische Händler unter DSGVO-Gesichtspunkten ein starkes
Argument. Zudem entfällt das PCI-DSS-Zertifizierungsproblem – Apple Pay ist
per Definition PCI-konform.

Der entscheidende Punkt: Apple Pay ist schnell, sicher und vertrauenswürdig.
Bei Kunden, die ohnehin Apple-Produkte nutzen – und das sind in Deutschland
rund 25 % aller Smartphone-Nutzer – kann diese Zahlungsmethode den
Unterschied zwischen Kauf und Abbruch ausmachen. Amazon mag das ignorieren.
Du solltest das nicht tun.

Amazon Pay vs. Apple Pay – ein
Vergleich der Payment-
Strategien
Amazon Pay ist Amazons Versuch, sich im Payment-Markt zu etablieren. Und er
funktioniert – zumindest auf Drittanbieter-Shops. Technisch basiert Amazon
Pay auf klassischen Kreditkarten- und Banktransaktionen, die über die Amazon-
Accounts der Kunden abgewickelt werden. Die Idee: Vertrauen in Amazon
überträgt sich auf kleinere Händler – und Amazon verdient mit.

Im Vergleich zu Apple Pay ist Amazon Pay aber altmodisch. Es gibt kein
Tokenisierungssystem, keine biometrische Authentifizierung, keine native
Integration ins Betriebssystem. Die Zahlung läuft über Umleitungen, Logins
und Session-Cookies. Für Mobile User ein Krampf – für Conversion-Raten ein
Risiko.

Was Amazon Pay jedoch bietet: volle Datenkontrolle. Händler sehen, wer was
wann gekauft hat. Amazon sieht das auch. Und genau deshalb ist Amazon Pay für
Amazon strategisch wertvoller als Apple Pay es je sein könnte. Es ist nicht
die bessere Lösung für den Kunden – aber die profitablere für Amazon.

Apple hingegen verfolgt eine andere Agenda. Das Unternehmen verdient nicht an
Transaktionen, sondern am Ökosystem. Apple Pay ist ein Lock-in-Tool für iOS-
User. Je mehr Dienste Apple bietet, desto schwerer wird der Ausstieg. Und
deshalb ist Apple Pay für Apple keine Frage des Umsatzes, sondern der
Plattformbindung. Zwei völlig unterschiedliche Strategien – mit klaren
Konsequenzen für Händler.

Prognose: Kommt Apple Pay zu
Amazon – oder bleibt es ein



Traum?
Wird Apple Pay jemals auf Amazon verfügbar sein? Die ehrliche Antwort:
Vielleicht. Aber nur, wenn Amazon es kontrollieren kann. Und das ist aktuell
nicht der Fall. Solange Apple auf Datenschutz, Tokenisierung und Gebühren
besteht, wird Amazon blockieren. Es sei denn, regulatorischer Druck oder
Nutzererwartungen zwingen den Konzern zum Umdenken.

Ein realistisches Szenario wäre eine limitierte Integration – etwa nur in der
iOS-App von Amazon, mit eingeschränkter Funktionalität und ohne Zugriff auf
Transaktionsdaten. Möglich wäre auch eine Kooperation über Drittanbieter –
etwa über Stripe Connect oder andere PSPs. Aber eine native, systemweite
Integration wie bei Shopify oder Zalando? Aktuell undenkbar.

Langfristig hängt alles an der Machtfrage: Wer kontrolliert den
Kundenkontakt? Wer besitzt die Daten? Und wer diktiert die Regeln? Apple und
Amazon sind beide zu groß, um sich unterzuordnen. Deshalb ist Apple Pay auf
Amazon nicht nur eine technische, sondern eine politische Frage. Und Politik,
wie wir wissen, ist selten rational.

Für Händler bedeutet das: Nicht warten. Apple Pay dort integrieren, wo es
geht – und nicht auf Amazon hoffen. Wer heute auf Benutzerfreundlichkeit,
Datenschutz und Mobile Performance setzt, hat morgen die Nase vorn. Amazon
kann man nicht ändern. Den eigenen Shop schon.

Fazit: Apple Pay für Amazon –
Wunschdenken oder
strategischer Masterplan?
Apple Pay und Amazon – das klingt nach Synergie, ist aber ein Clash of
Titans. Zwei Systeme, zwei Philosophien, zwei Machtansprüche. Während Apple
Pay auf Privacy, Nutzerfreundlichkeit und technologische Eleganz setzt, geht
es Amazon um Daten, Kontrolle und Plattformdominanz. Und genau deshalb findet
keine Integration statt – nicht aus technischen Gründen, sondern aus
machtpolitischen.

Für Händler und Online-Shops heißt das: Apple Pay bleibt ein Gamechanger –
nur eben ohne Amazon. Wer sich darauf verlässt, dass Amazon irgendwann Apple
Pay integriert, wartet auf Godot. Wer hingegen heute schon die Vorteile
nutzt, sichert sich Conversion, Vertrauen und Zukunftsfähigkeit. Apple Pay
für Amazon? Vielleicht irgendwann. Aber bis dahin ist es besser, selbst die
Kontrolle zu behalten.


